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Frankfurt/Passau. Wer an den
globalen Internet-Handel denkt,
hat wohl automatisch eher große
Firmen und Metropolen im Hinter-
kopf, weniger das flache Land.
Doch eine aktuelle Studie belegt:
Die erfolgreichsten Ebay-Händler
sind nicht etwa in Großstädten zu
Hause, sie kommen aus Nieder-
bayern. Darüber berichtete die
Frankfurter Allgemeine Zeitung
(FAZ) in ihrer Mittwochsausgabe.

Der Zeitung zufolge betrachte-
ten Wirtschaftswissenschaftler der
Anwaltskanzlei Sidley Austin im
Auftrag des weltweit größten Inter-
net-Auktionshauses die Verkäufe
von deutschen Ebay-Händlern
zwischen 2011 und 2014 – aber nur
von denen, die mindestens 10 000
Dollar Umsatz pro Jahr erwirt-
schaftet hatten und damit zu der
Gruppe der gewerblichen Händler
zählen. Das Ergebnis ist laut FAZ,

der die Studie vorab vorlag, ein-
deutig: Die erfolgreichsten Ebay-
Händler sind in Niederbayern zu
Hause – gemessen an der Zahl der
gewerblichen Händler je 100 000
Einwohner sowie am Umsatz je
100 000 Einwohner. Auf dem zwei-
ten Platz dieser Rangliste landete
das Bundesland Berlin vor der Re-
gion rund um das nordrhein-west-
fälische Detmold. Der Raum Ober-
franken belegte Platz vier. − pnp

Niederbayern sind die
deutschen Ebay-Spitzenreiter

München/Aiterhofen. Die mut-
maßlich von der Firma „Bayern-
Ei“ ausgegangenen europaweiten
Salmonelleninfektionen werden
ein längeres Nachspiel im Landtag
haben. Neben der SPD fordern
nun die Grünen in einer parlamen-
tarischen Anfrage Auskunft über
den Fall. Die Landshuter Abgeord-
nete Rosi Steinberger will unter an-
derem wissen, wie oft die Firma aus
Aiterhofen (Lkr. Straubing-Bogen)
in den vergangenen drei Jahren
von den Behörden kontrolliert
wurde und ob dabei Verstöße ge-
gen die Hygienevorschriften fest-
gestellt wurden.

Steinberger forderte gestern wei-
ter Auskunft, wie das Zusammen-
spiel zwischen dem Landesamt für
Lebensmittel und Gesundheit und
den örtlichen Behörden in Nieder-
bayern funktionierte – oder auch
nicht. Am 11. Juni soll die Behörde
bei der nächsten Sitzung des Um-
weltausschusses im Landtag Rede
und Antwort stehen. Die Grünen
fordern zudem, dass auch Umwelt-
ministerin Ulrike Scharf (CSU)
möglichst bald Bericht erstattet.

Steinberger stellt noch eine ganz
andere Frage: Warum ist die Firma
„Bayern-Ei“ überhaupt noch in
Bayern ansässig? Geschäftsführer
Stefan Pohlmann ist ein Sohn des
früheren niedersächsischen Eier-

barons Anton Pohlmann, dem En-
de der neunziger Jahre wegen vie-
ler Missstände in seinen Hühnerfa-
briken bundesweites Berufsverbot
auferlegt wurde.

Das bayerische Gesundheitsmi-
nisterium hatte „Bayern-Ei“ 1996
überprüfen lassen, aber keine gra-
vierenden Verstöße festgestellt. Ih-
res Wissens sei Pohlmann in
Deutschland nur noch in Bayern
aktiv, sagte Steinberger dazu. „Es
stellt sich die Frage, ob die Kon-
trollen in Bayern laxer sind als in
anderen Bundesländern.“ − lby

Grüne fordern Bericht
über Salmonellen-Eier

Von Elke Fischer

Aldersbach. Ein knappes Jahr
war Aldersbach (Lkr. Passau) ohne
seinen Kirchturm, seit gestern Mit-
tag um Punkt zwölf Uhr krönt das
Wahrzeichen der Gemeinde wie-
der die bekannte Asamkirche. In
einer spektakulären Aktion wurde
die frisch renovierte Turmhaube
von einem 300-Tonnen-Teleskop-
Kran auf 60 Meter Höhe gezogen
und unter der Führung von fünf
Zimmererleuten präzise auf das
Mauerwerk gesetzt und befestigt.
Exakt fünf Stunden dauerte das
Manöver, das von rund 200 Schau-
lustigen verfolgt wurde. Um die
original erhaltene Kupfer-
blecheindeckung mit Goldauflage
aus dem Jahr 1755 nicht in luftiger
Höhe von über 60 Metern restau-
rieren zu müssen, hatte man im Ju-
ni vergangenen Jahres die Turm-
haube in zwei Stücke zerlegt und
auf einer Arbeitsplattform neben
der Kirche abgestellt.

In einer aufwändigen Sanierung
wurde das Holz erneuert, der
Großteil des Originalkupferblechs
konnte restauriert werden. Alles
perfekt. Und doch wäre die sorg-
sam geplante Aktion gestern bei-
nahe noch gescheitert. Der Grund:
der aufkommende Wind. Wenn 17
Tonnen in die Höhe schweben,
kann das gefährlich werden. Doch
um kurz nach halb zehn Uhr, als
der Kran zum ersten Anheben an-
setzte, flaute der Wind ab. Umso
größer war die Erleichterung bei
Architekt Norbert Paukner und
Felix Viemann vom Staatlichen
Bauamt, als zwei Stunden später
beide Teile der Turmhaube sicher
oben angekommen und verankert
waren. 4,3 Millionen Euro kostet
die Außenbaumaßnahme der Kir-
che, allein 800 000 Euro die Turm-
renovierung.

„Wir liegen voll im Zeitplan“,
betonte Viemann im Hinblick auf
die Landesausstellung „Bier in
Bayern“, die 2016 beginnt. Sechs
bis acht Wochen werden noch nö-
tig sein, um die Turmspitze in allen
Finessen und Feinheiten zu fixie-
ren. Anschließend geht es an den
Außenanstrich der Fassade. Ende
des Jahres soll die schönste Mari-
enkirche Bayerns zumindest von
außen wieder ein Schmuckstück
sein. Erst 2017 – also nach der
Landesausstellung – wird mit der
Innenrenovierung begonnen.

300-Tonnen-Teleskop-Kran hievt die beiden Teile der Kirchturmhaube nach oben

Nach einem Jahr: Aldersbach
hat sein Wahrzeichen zurück

Von Nicole Eller-Wildfeuer

Zwiesel. Was haben Böhmzwie-
sel, Erlauzwiesel und Zwiesel mit
einer Gabelung zu tun? In Nieder-
bayern kommt Zwiesel als Ortsna-
men-Bestandteil beziehungsweise
als eigenständiger Ortsname häu-
fig vor. Die sich im Landkreis Re-
gen befindende und überregional
für Glas und unterirdische
Schrazlgänge bekannte Stadt trägt
beispielsweise diesen Namen –
und auch im Landkreis Freyung-
Grafenau finden wir nahe der
Stadt Waldkirchen mit Böhm- und
Erlauzwiesel zwei Ortsnamen, die
eben diesen Bestandteil aufweisen.

Böhmzwiesel wurde 1256 im
„Ilzstadtweistum“ (in dem das Ge-
wohnheitsrecht geregelt wurde,
unter anderem auch der Handels-

betrieb auf dem Goldenen Steig)
als Zwisel urkundlich überliefert.
Im Jahre 1333 erscheint in einem
Passauer Urbar erstmalig der Zu-
satz Pehem (Pehemzwisen).

Grundwort ist mittelhoch-
deutsch zwisel bzw. zwisele, wel-
ches „Gabel, etwas Gabelförmi-
ges“ bedeutet. Bestimmungswort
ist der mittelhochdeutsche Län-
dername Bêheim für „Böhmen“.

Was Zwiesel mit einer Gabelung zu tun hat
Da Böhmzwiesel am ältesten
Zweig des Goldenen Steigs liegt,
der von Passau nach Prachatitz
(Prachatice) führte, ist -zwiesel
wohl nach der Lage an einer Weg-
gabelung des ehemaligen Salzwegs
nach Böhmen zu deuten. Der Gol-
dene Steig hatte im Mittelalter un-
terschiedliche Bezeichnungen,
unter anderem via Boemorum
(Weg nach Böhmen) oder auch die
Strass von Passaw hincz gen Be-
heim (die Straße von Passau nach
Böhmen).

Siedlung an einem Weg
zu den Bayern

Insofern ist die Benennung von
Böhmzwiesel nichts Ungewöhnli-
ches. Ländernamen bzw. Stam-
mesbezeichnungen sind nicht sel-
ten Teil von Siedlungsnamen. Der
Ort Baierweg (Landkreis Regen)
beispielsweise erhielt seinen Na-
men als Siedlung an einem Weg,
der zu den Bayern oder auch in de-
ren Land führte. Es handelt sich
hierbei um einen sehr alten Han-
delsweg, der von Straubing über
Viechtach und Furth im Wald nach
Böhmen verlief.

Bei Böhmzwiesel ist der Zusatz
Böhm- sicherlich aber auch zur
Abgrenzung vom nicht weit ent-
fernten Ort Erlauzwiesel verwen-
det worden, der 1260 in einem Pas-
sauer Urbar als Erlazwisel tradiert
wurde. Der Gewässername Erlau,
das sogenannte Bezugswort des

Ortsnamens, steht für einen „Bach
bzw. Bachlauf, der einen besonde-
ren Erlenbewuchs aufweist“. Er-
lauzwiesel ist somit die Siedlung
an der Gabelung des Bachs Erlau.

Zur Zeit der Benennung muss
der Saußbach bereits bei Erlau-
zwiesel den Namen Erlau (in der
älteren Form Erla) getragen haben,
wie die erste urkundliche Erwäh-
nung von 1260 verdeutlicht. Heut-
zutage ist dies nicht mehr der Fall.

Die eingangs erwähnte Glas-
stadt Zwiesel verdankt ihren Na-
men der Lage an der Stelle des Zu-
sammenflusses von Großem und
Kleinem Regen. Erstmalig erwähnt
wurde sie 1224 in einer Urkunde
des Klosters Niederaltaich in Form
eines Herkunftsnamens (Vlricus
Zwiselar).

Zwiesel dient allerdings nicht
nur zur Bezeichnung von Siedlun-

PNP-Serie zu Ortsnamen – Teil 8: Böhmzwiesel, Erlauzwiesel im Landkreis Freyung-Grafenau und Zwiesel im Landkreis Regen

gen: Nordwestlich der Salzstadt
Bad Reichenhall befindet sich in-
nerhalb der Staufen-Gebirgskette
ein Berg namens Zwiesel.

Die Uni Passau untersucht seit
2007 in dem namenkundlichen
Projekt ONiG die ältesten Ortsna-
men im bayerisch-tschechischen
Grenzraum (FRG/Prachatice).
Die Projektleitung hat Prof. Dr.
Rüdiger Harnisch.

„Gipfelandacht“ bei
den Donaugebeten
Niederalteich. Anlässlich des

bevorstehenden G7-Gipfels in El-
mau hat eine ökumenische Initiati-
ve der Missionswerke der Kirchen,
Missio, Brot für die Welt, Misereor
und MissionEineWelt, eine „Gip-
felandacht“ erarbeitet und an die
Pfarreien gesandt. Am kommen-
den Sonntag, 31. Mai, werden der
Ökumenische Aktionskreis „Le-
bendige Donau“ in Niederalteich
und der Arbeitskreis „Christen und
Ökologie“ in Oberalteich (Lkr.
Deggendorf) bei ihren Donaugebe-
ten, zeitgleich um 17 Uhr, diese
Gipfelandacht halten. Dabei wol-
len sie, teilen die Organisatoren
mit, „um gute Beratungen und Ent-
scheidungen der ,Großen Sieben‘
zum Wohle aller Menschen unse-
rer Erde beten“. Die Bevölkerung
ist dazu eingeladen. − pnp

Feuerwehr muss
Putzfrau befreien
Landau. Ungewöhnlicher Ein-

satz für die Feuerwehr der Stadt
Landau: Die Einsatzkräfte muss-
ten Dienstagnacht mit der Drehlei-
ter anrücken – nicht um Gefährde-
te bei einem Brandfall zu retten,
sondern um eine eingeschlossene
Putzfrau zu befreien. Wie das Poli-
zeipräsidium Niederbayern mit-
teilte, wollte die Frau gegen 22.30
Uhr ihre Arbeitsstelle, eine Praxis
in der Unteren Stadt, durch die
Eingangstür verlassen. Doch die
Tür streikte, ließ sich laut Polizei
„wegen eines Defekts“ nicht öff-
nen. Als einzige Möglichkeit, das
Gebäude zu verlassen blieb das
Obergeschoss. Von dort wurde die
Frau dann aus ihrer misslichen La-
ge befreit. − pnp

Per Mausklick wird auf der ganzen
Welt über Ebay gesteigert. Bundes-
weit sind die Niederbayern dabei
die erfolgreichsten Händler. − dpa

Sind Kontrollen in Bayern laxer
als in anderen Bundesländern?
Diese Frage stellt Grünen-Abge-
ordnete Rosi Steinberger. − F.: pnp

In einer spektakulären Aktion bekam die ehemalige Zisterzienser-Klosterkirche St. Mariä Himmelfahrt ihre
Turmhaube zurück, die ein Jahr lang auf einer Arbeitsplattform neben der Kirche aufwendig restauriert worden
war. Weitere Bilder finden Sie unter www.pnp.de/foto. − Foto: Scholz

Der Zusammenfluss von Großem und Kleinem Regen in Zwiesel
spiegelt sich auch im Namen des Ortes wider. − Fotos: Bietau
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